
Montag der dritten Woche in der Fastenzeit 
Das Buch Exodus 24, 1-8 
Zu Mose sprach er: Steig zum Herrn hinauf 
zusammen mit Aaron, Nadab, Abihu und mit 
siebzig von den Ältesten Israels; werft euch 
in einiger Entfernung nieder! Mose allein 
soll sich dem Herrn nähern, die anderen 
dürfen nicht näherkommen, und das Volk 
darf den Berg nicht mit ihm zusammen 
besteigen.  
Mose kam und übermittelte dem Volk alle 
Worte und Rechtsvorschriften des Herrn. 
Das ganze Volk antwortete einstimmig und 
sagte: Alles, was der Herr gesagt hat, wollen 
wir tun. Mose schrieb alle Worte des Herrn 
auf. Am nächsten Morgen stand er zeitig auf 
und errichtete am Fuß des Berges einen Altar 
und zwölf Steinmale für die zwölf Stämme 
Israels. Er schickte die jungen Männer 
Israels aus. Sie brachten Brandopfer dar und 
schlachteten junge Stiere als Heilsopfer für 
den Herrn. Mose nahm die Hälfte des Blutes 
und goß es in eine Schüssel, mit der anderen 
Hälfte besprengte er den Altar. Darauf nahm 
er die Urkunde des Bundes und verlas sie vor 
dem Volk. Sie antworteten: Alles, was der 
Herr gesagt hat, wollen wir tun; wir wollen 
gehorchen. Da nahm Mose das Blut, 
besprengte damit das Volk und sagte: Das ist 
das Blut des Bundes, den der Herr aufgrund 
all dieser Worte mit euch geschlossen hat.  
 
Das Buch der Sprichwörter 10, 27-11, 14 
Gottesfurcht bringt langes Leben, doch die 
Jahre der Frevler sind verkürzt. Die 
Hoffnung der Gerechten blüht auf, die 
Erwartung der Frevler wird zunichte. Dem 
Schuldlosen ist der Herr eine Zuflucht, 
Verderben aber den Übeltätern. Der 
Gerechte wird niemals wanken, doch die 
Frevler bleiben nicht im Land wohnen. Der 
Mund des Gerechten bringt Weisheit hervor, 
eine Zunge voll Falschheit aber wird 
abgeschnitten. Die Lippen des Gerechten 
achten auf das, was gefällt, der Mund der 
Frevler aber auf das, was verkehrt ist.  
Falsche Waage ist dem Herrn ein Greuel, 
volles Gewicht findet sein Gefallen. Kommt 
Übermut, kommt auch Schande, doch bei 

den Bescheidenen ist die Weisheit zu Hause. 
Die Redlichen leitet ihre Lauterkeit, die 
Verräter richtet ihre Falschheit zugrunde. 
Reichtum hilft nicht am Tag des Zorns, 
Gerechtigkeit aber rettet vor dem Tod. Dem 
Lauteren ebnet seine Gerechtigkeit den 
Weg, der Frevler aber kommt durch seine 
Bosheit zu Fall. Die Redlichen rettet ihre 
Gerechtigkeit, die Verräter schlägt ihre 
eigene Gier in Fesseln. Beim Tod des 
Frevlers wird sein Hoffen zunichte, die 
falsche Erwartung schwindet dahin. Der 
Gerechte wird aus der Not gerettet, an seine 
Stelle tritt der Böse. Vom Mund des 
Ruchlosen droht dem Nächsten Verderben, 
die Gerechten befreien sich durch ihre 
Umsicht. Wenn es dem Gerechten gut geht, 
freut sich die Stadt; sie jubelt beim 
Untergang der Frevler. Eine Stadt kommt 
hoch durch den Segen der Redlichen, durch 
den Mund der Frevler wird sie 
niedergerissen. Wer den Nächsten 
verächtlich macht, ist ohne Verstand, doch 
ein kluger Mensch schweigt. Wer als 
Verleumder umhergeht, gibt Geheimnisse 
preis, der Verläßliche behält eine Sache für 
sich. Fehlt es an Führung, kommt ein Volk 
zu Fall, Rettung ist dort, wo viele Ratgeber 
sind.  
 
Das Buch Jeremia 2, 4-11 
Hört das Wort des Herrn, ihr vom Haus 
Jakob und all ihr Geschlechter des Hauses 
Israel! So spricht der Herr: Was fanden eure 
Väter Unrechtes an mir, daß sie sich von mir 
entfernten, nichtigen Göttern nachliefen und 
so selber zunichte wurden? Sie fragten nicht: 
Wo ist der Herr, der uns aus Ägypten 
heraufgeführt, der uns in der Wüste den Weg 
gewiesen hat, im Land der Steppen und 
Schluchten, im dürren und düsteren Land, 
im Land, das keiner durchwandert und 
niemand bewohnt? Ich brachte euch dann in 
das Gartenland, um euch seine Früchte und 
Güter genießen zu lassen. Aber kaum seid 
ihr dort gewesen, da habt ihr mein Land 
entweiht und mir mein Eigentum zum 



Abscheu gemacht. Die Priester fragten nicht: 
Wo ist der Herr? Die Hüter des Gesetzes 
kannten mich nicht, die Hirten des Volkes 
wurden mir untreu. Die Propheten traten im 
Dienst des Baal auf und liefen unnützen 
Götzen nach. Darum muß ich euch weiter 
anklagen - Spruch des Herrn - und gegen 
eure Kindeskinder Klage erheben. Geht 
doch hinüber zu den Inseln der Kittäer, und 
seht euch um, oder schickt nach Kedar, 
forscht genau nach, und seht zu, ob irgendwo 
etwas Ähnliches geschah. Hat je ein Volk 
seine Götter gewechselt? Dabei sind es gar 
keine Götter. Mein Volk aber hat seinen 
Ruhm gegen unnütze Götzen vertauscht.  
 
Die Apostelgeschichte 10, 1-8 
In Cäsarea lebte ein Mann namens 
Kornelius, Hauptmann in der sogenannten 
Italischen Kohorte; er lebte mit seinem 
ganzen Haus fromm und gottesfürchtig, gab 
dem Volk reichlich Almosen und betete 
beständig zu Gott. Er sah um die neunte 
Tagesstunde in einer Vision deutlich, wie ein 
Engel Gottes bei ihm eintrat und zu ihm 
sagte: Kornelius! Kornelius blickte ihn an 
und fragte erschrocken: Was ist, Herr? Er 
sagte zu ihm: Deine Gebete und Almosen 
sind zu Gott gelangt, und er hat sich an sie 
erinnert. Schick jetzt einige Männer nach 
Joppe, und laß einen gewissen Simon 
herbeiholen, der den Beinamen Petrus hat. 
Er ist zu Gast bei einem Gerber namens 
Simon, der ein Haus am Meer hat. Als der 
Engel, der mit ihm sprach, weggegangen 
war, rief Kornelius zwei seiner Haussklaven 
und einen frommen Soldaten aus seinem 
Gefolge. Er erzählte ihnen alles und schickte 
sie nach Joppe.  
 
Der Brief an die Römer 4, 13-25 
Denn Abraham und seine Nachkommen 
erhielten nicht aufgrund des Gesetzes die 
Verheißung, Erben der Welt zu sein, sondern 
aufgrund der Glaubensgerechtigkeit. Wenn 
nämlich jene Erben sind, die das Gesetz 
haben, dann ist der Glaube entleert und die 
Verheißung außer Kraft gesetzt. Das Gesetz 
bewirkt Zorn; wo es aber das Gesetz nicht 
gibt, da gibt es auch keine Übertretung. 
Deshalb gilt: «aus Glauben», damit auch 
gilt: «aus Gnade». Nur so bleibt die 

Verheißung für alle Nachkommen gültig, 
nicht nur für die, welche das Gesetz haben, 
sondern auch für die, welche wie Abraham 
den Glauben haben. Nach dem Schriftwort: 
Ich habe dich zum Vater vieler Völker 
bestimmt, ist er unser aller Vater vor Gott, 
dem er geglaubt hat, dem Gott, der die Toten 
lebendig macht und das, was nicht ist, ins 
Dasein ruft. Gegen alle Hoffnung hat er voll 
Hoffnung geglaubt, daß er der Vater vieler 
Völker werde, nach dem Wort: So zahlreich 
werden deine Nachkommen sein. Ohne im 
Glauben schwach zu werden, war er, der fast 
Hundertjährige, sich bewußt, daß sein Leib 
und auch Saras Mutterschoß erstorben 
waren. Er zweifelte nicht im Unglauben an 
der Verheißung Gottes, sondern wurde stark 
im Glauben, und er erwies Gott Ehre, fest 
davon überzeugt, daß Gott die Macht besitzt 
zu tun, was er verheißen hat. Darum wurde 
der Glaube ihm als Gerechtigkeit 
angerechnet.  
Doch nicht allein um seinetwillen steht in 
der Schrift, daß der Glaube ihm angerechnet 
wurde, sondern auch um unseretwillen; er 
soll auch uns angerechnet werden, die wir an 
den glauben, der Jesus, unseren Herrn, von 
den Toten auferweckt hat. Wegen unserer 
Verfehlungen wurde er hingegeben, wegen 
unserer Gerechtmachung wurde er 
auferweckt.  
 
Das Evangelium nach Markus 2, 13-22 
Jesus ging wieder hinaus an den See. Da 
kamen Scharen von Menschen zu ihm, und 
er lehrte sie. Als er weiterging, sah er Levi, 
den Sohn des Alphäus, am Zoll sitzen und 
sagte zu ihm: Folge mir nach! Da stand Levi 
auf und folgte ihm. Und als Jesus in seinem 
Haus beim Essen war, aßen viele Zöllner 
und Sünder zusammen mit ihm und seinen 
Jüngern; denn es folgten ihm schon viele. 
Als die Schriftgelehrten, die zur Partei der 
Pharisäer gehörten, sahen, daß er mit 
Zöllnern und Sündern aß, sagten sie zu 
seinen Jüngern: Wie kann er zusammen mit 
Zöllnern und Sündern essen? Jesus hörte es 
und sagte zu ihnen: Nicht die Gesunden 
brauchen den Arzt, sondern die Kranken. Ich 
bin gekommen, um die Sünder zu rufen, 
nicht die Gerechten.  
Da die Jünger des Johannes und die 



Pharisäer zu fasten pflegten, kamen Leute zu 
Jesus und sagten: Warum fasten deine 
Jünger nicht, während die Jünger des 
Johannes und die Jünger der Pharisäer 
fasten? Jesus antwortete ihnen: Können denn 
die Hochzeitsgäste fasten, solange der 
Bräutigam bei ihnen ist? Solange der 
Bräutigam bei ihnen ist, können sie nicht 
fasten. Es werden aber Tage kommen, da 
wird ihnen der Bräutigam genommen sein; 
an jenem Tag werden sie fasten.  
Niemand näht ein Stück neuen Stoff auf ein 
altes Kleid; denn der neue Stoff reißt doch 
vom alten Kleid ab, und es entsteht ein noch 
größerer Riß. Auch füllt niemand neuen 
Wein in alte Schläuche. Sonst zerreißt der 
Wein die Schläuche; der Wein ist verloren, 
und die Schläuche sind unbrauchbar. Neuer 
Wein gehört in neue Schläuche.  


